
Wer die Wahl hatte …
Am  heutigen  Sonntag  sollte  in  Potsdam  ein/e  neue/r
Oberbürgermeister*in  gewählt  werden.  Der  1.  Wahlgang  hat
ergeben, dass Frau Aubel (parteilos) und Herr Fischer (SPD) in
die  Stichwahl  kommen.  Der  nächste  Wahltermin  ist  der
12.10.2025.

Wir wollen nicht die Ergebnisse im Einzelnen bewerten und die
gleichen  Statistiken  wie  die  klassischen  Printmedien
veröffentlichen.

Die Wahl hat uns gezeigt, dass jenseits der konservativen
Parteien (SPD, CDU, FDP) und der rechten AfD eine Mehrheit
möglich wäre, WENN alle beteiligten Gruppierungen/Parteien ihr
eigenes Ego zurückstecken und sich auf eine gemeinsame Linie
einigen würden.  

Als  Netzwerk,  dass  sich  seit  Jahren  in  die  Stadtpolitik
einmischt und sich für soziale und kulturelle Freiräume, für
bezahlbare  Mieten  und  gegen  Verdrängung  sowie  gegen  die
Barockisierung der Stadtmitte einsetzt haben wir natürlich mit
einigem Interesse auf diese Wahl geschaut. Nein, wir wollen
das  nicht  überbewerten,  denn  natürlich  wissen  wir  um  die
Begrenztheit  der  Möglichkeiten  eines  Oberbürgermeisters  und
die  Notwendigkeit,  von  unten  Druck  zu  machen  auf  die
Stadtpolitik.

Trotzdem hatten wir uns im Vorfeld mal angeschaut, wer da so
zur Wahl steht und wie ihre Potentiale sind. Und ein paar
Hausaufgaben und Ratschläge aus unserer Perspektive wollen wir
den beiden Kandidatinnen für die Stichwahl auf den Weg geben.

Also: Das waren die Wahlergebnisse der letzten zwei wichtigen
Wahlen in Potsdam:

 SPD CDU AfD B90/Grüne aNDERE LINKE

https://potsdam-stadtfueralle.de/2025/09/21/wer-die-wahl-hatte/


Kommunalwahl
2024

19,4 14,7 13,7 14,5 10,2 8,7

Bundestagswahl
2025 (Zweitst.)

17,2 16,3 16,9 16,1 – 17,6

OB-Kandidat/in Fischer Viehrig Said Aubel Aubel Harder
Die  Tabelle  zeigt  die  verschiedenen  Wähler*innenpotentiale
einiger  Parteien  und  Gruppierungen  für  die  jüngere
Vergangenheit auf. Es gab 2024 noch eine Europawahl, die sich
aber  nicht  wesentlich  von  den  obigen  Ergebnissen
unterscheidet.

Das Zweitstimmenergebnis der Bundestagswahl 2025 zeigt, dass
fünf Parteien ein ähnliches Ergebnis haben. Zwischen 16,1 und
17,6 Prozent. Diese fünf Parteien haben auch Kandidat*innen
für  die  Oberbürgermeisterwahl  2025  aufgestellt  oder
unterstützten  diese  aktiv.  Das  Zweitstimmenergebnis  der
Bundestagswahl 2025 machte deutlich, dass die LINKE in Potsdam
nur „gleichwertig“ mit den anderen vier Parteien abgeschnitten
hat, weil die aNDERE nicht bei Bundestagswahlen antrat. Ihre
10 Prozent hatten sich mit großer Wahrscheinlichkeit vor allem
auf LINKE und auf Die Grünen verteilt.

Bleiben  wir  also  bei  den  Potentialen.  Folgende  weitere
Unterstützungserklärungen lagen vor: Die 2-Prozentpartei FDP
unterstützt  Fischer  (SPD)  und  das  5-Prozent-Bündis  um
Scharfenberg hat sich für Aubel ausgesprochen, ebenso die 1-
Pozentparteien Volt und später auch die Partei.

Rechnerisch  ergaben  sich  aus  den  Nominierungen  und
Unterstützungen  folgende  Stimmpotentiale  (die  wir  bereits
Anfang  September  berechnet  und  zur  internen  Debatte  im
Netzwerk bereitgestellt hatten):

Fischer
(SPD)

Viehrig
(CDU)

Said
(AfD)

Aubel
(parteilos)

Harder (für
DIE LINKE)

19 – 20 % ca. 16 % ca. 17 % 26 – 32 % 9 – 12 %
Das Ergebnis der Wahl am 21.9.2025 sieht nun so aus:



Fischer
(SPD)

Viehrig
(CDU)

Said
(AfD)

Aubel
(parteilos)

Harder (für
DIE LINKE)

16,9 % 16,5 % 13,0 % 34,0 % 16,0 %
Noosha Aubel hat ihr Potential ausgeschöpft und zusätzlich
Stimmen gewonnen. Ebenso Dirk Harder. Er als Person hat ein
beachtliches Ergebnis für die LINKE reingeholt. Auch weil er
stark  in  der  Stadtgesellschaft  vernetzt  ist.  Beide
profitierten  davon,  dass  weder  Fischer  noch  Said  die
Potentiale  ihrer  Parteien  (SPD/FDP  bzw.  AfD)  ausschöpfen
konnten.

Gemeinsam haben Aubel und Harder 50 Prozent der abgegebenen
Stimmen geholt!

Eine gemeinsame Strategie hätte zu einer absoluten Mehrheit
führen können und uns allen eine Stichwahl erspart. Auch eine
Änderung  der  Stadtpolitik  und  die  Beendigung  der  SPD-
Vormachtstellung  mit  ihrem  überlasteten,  wenig
zukunftsorientierten Multifunktionär (Übergangs-OB, Kämmerer,
Aufsichtsratsvorsitzender, Gesellschafter), Herrn Exner, hätte
schon heute eingeläutet werden können.

Wenn die LINKE keine Wahlempfehlung für Frau Noosha Aubel
ausspricht,  war  die  Kandidatur  von  Dirk  Hader  völlig  für
umsonst. Warum stellt die LINKE einen linken Kandidaten auf,
wenn sie im zweiten Wahlgang dann doch die SPD-FDP Position
stützt?

Auch mit dem nächsten OB wird es eine aktive und engagierte
Stadtgesellschaft brauchen, die Druck von unten macht: Auf der
Straße, in den Medien, in der Stadtverordnetenversammlung.

Dafür  geben  wir  den  beiden  Kandidatinnen  für  den  Posten
des/der  Oberbürgermeister*in  an  dieser  Stelle  ein  paar
Ratschläge und Forderungen mit auf dem Weg (wobei wir einem
von  Beiden  keine  Lösungen  zumuten,  da  dessen  Partei  die
Missstände in Stadt und Land mit erzeugt hat und in Berlin
wenig dazu getan wurde):



Potsdam ist die teuerste Stadt im Osten Deutschlands. Es
muss  deshalb  das  klare  Hauptziel  eines/einer
Oberbürgermeister*in sein, die Menschen in dieser Stadt
schützen. Alle rechtlichen und politischen Wege müssen
dafür  ausgeschöpft  werden,  Verdrängung  zu  verhindern,
die  Mieter*innen  der  Stadt  in  den  Mittelpunkt  zu
stellen.
Das heißt: Milieuschutz und Zweckentfremdung schärfen,
Umwandlung  in  Eigentumswohnungen  und
Eigenbedarfskündigungen  beenden.  Die  Stadt  und  ihre
Gesellschaften  dürfen  keinen  Quadratmeter  Grund  und
Boden mehr verkaufen.
Private  Investoren  und  Immobilienunternehmen  bauen  in
dieser Stadt seit Jahren keinen bezahlbaren Wohnraum.
Wir brauchen sie nicht. Im Gegenteil, für solche private
Unternehmen  und  ihre  teuren  und  profitorientierten
Bauprojekte darf es keinerlei Unterstützung mehr geben –
vor allem aus der Bauverwaltung!
Statt dessen bedarf es eines geförderten Bauprogramms
für alle nichtkommerziellen und gemeinwohlorientierten
Bauträger:  ProPotsdam,  Genossenschaften,
Baugemeinschaften  wie  das  Mietshäusersyndikat.  Dazu
brauchen  wir  Flächen,  Fördermittel,  vereinfachte
Bauvorschriften.
Potsdam muss endlich wieder eine Stadt für die Menschen
und nicht für Tourist*innen und Barockfanatiker werden.
Wir brauchen keine weiteren barocken Fakebauten, keine
Garnisonkirche,  keine  weiteren  Hotels  oder
Mikroapartments.  Die  Menschen  in  der  Stadt  brauchen
grüne  Aufenthaltsräume  und  keine  Stein  gewordenen
Preußenträume,  junge  Leute  brauchen  Räume  ohne
Konsumzwang.
Deshalb muss es eine weitere Hausaufgabe für die/ den
neuen  Oberbürgermeister*in  sein,  alle  verbliebenen
Freiräume  erhalten:  Rechenzentrum  bleibt,  LaLeander
bleibt, Archiv und Freiland bleiben, Datscha und viele
andere müssen unterstützt und nicht verdrängt werden.



Eine Analysebeitrag des Büros für politische Angelegenheiten


